
Gekürzte Fassung des Vortrags auf dem
27. Kongreß der D.O.N.A.l.D. in Heidelberg von Peter Jacobsen, MdD

Verehrte Donaldistinnen, verehrte Donaldisten,

"Physikalische, anatomische und soziokulturelle Grundlagen der
Entenhausener Psychoakustik" - das ist ein reizvolles Thema für
einen Kongreßvortrag, ein Thema, auf dessen Bearbeitung der
wissenschaftliche Donaldismus lange und ungeduldig gewartet
hat.

Die Psychoakustik, eine Teildisziplin der Psychophysik, ist die
Wissenschaft von den akustischen Wahrnehmungen und Ii:H1U"',P,<r

findungen. Ich möchte euch heute eine ganze Reihe von akus­
tischen und psychoakustischen Phänomenen vorstellen, die uns
in den Berichten aus Entenhausen begegnen. Manche dieser
Phänomene sind auch für den Naturwissenschaftler zweifellos
verblüffend und verdienen es, näher studiert zu werden.

Der Begriff "Schall" beschreibt die Gesamtheit dessen, was wir
hören können. Wissenschaftlich exakt definiert: Schall ist eine
'sich wellenartig ausbreitende Druckänderung in einem elasti­
schen Medium, z.B. Luft oder auch Wasser.

Mit anderen Worten: Der Vortrag dieser aufgeregten Entenhau­
sener Dame ...

Ruhe, jetzt rede ichl Du bis~ wc:hl v~lIig v:ertrottelt:)
du Flasche? Erst lädst du mich inS Kino ein: Ich ........
sitze aiso wie bestellt und nicht abgehoH zu Haus
und warte zwei geschlagene Stun~en ... j~tzt kommst
du endl ich angezottelt, stotterst Irgendemen Un-

sinn und ... bla, bla, bla, et cetera, et cetera,
et cetera ...

'" ist, physikalisch betrachtet, nichts anderes als eine spezielle
Art von Luftdruckschwankung.

Gleichzeitig demonstriert dieses Bild aber auch sehr schön, daß
die Physik eben nur das Fundament liefert, oder besser gesagt,
die Hülle für den eigentlichen Inhalt. Denn der Schall ist sozusa­
gen der Bote, das Medium, das sich objektiv messen und be­
schreiben läßt; aber ob und auf welche Weise der Schall aufge­
nommen, wahrgenommen und bewertet wird, und auf welche
Weise die im Schallereignis enthaltene Information aufgenom­
men, wahrgenommen und bewertet wird, das ist Untersuchungs-

gegenstand der Psychoakustik.
Man könnte auch sagen: Mein heutiges Thema ist der subjektive
Faktor in der Akustik, die Schall-Empfindung, das Schall-Erleben
mitsamt seinen Grundlagen und seinen Auswirkungen.

Eine hochkomplexe Angelegenheit also, und wir werden im wei­
teren Verlauf noch sehen, daß wir bei unseren Betrachtungen
ständig sowohl die (physische) Außenwelt als auch die (psychi­
sche) Innenwelt der Entenhausener im Auge haben müssen, um
ein klares Bild zu gewinnen. Denn die im Titel meines Vortrags
genannten physikalischen, anatomischen und soziokulturellen
Aspekte lassen sich keineswegs scharf voneinander abgrenzen.

Wir wollen aber noch für einen Augenblick bei der klassischen
Physik bleiben und uns vergewissern, daß Schallwellen im En­
tenhausener Universum die uns vertrauten Eigenschaften auf­
weisen:
- Schall hat etwas mit Schwingung zu tun, wie man am hüpfen­
den Telefon unschwer erkennt ...

Da geht's schon los. Wahrscheinlich je-
mand, der ganz schnell ein wasserdichtes

Haus haben will oder so w5



- herzhafter Gesang kann Schneemassen mobilisieren (ein Wun­
der der Akustik) und eine Lawine auslösen, auch das ist bekannt;
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und ähnliche Schwingungen in geeigneter Frequenz können
auf mechanischem Weg erhebliche Sachschäden in Privathaus­
halten anrichten.

Manchmal ist diese Information etwas diffus, manchmal aber
auch sofort in einen bestimmten Zusammenhan einzuordnen:
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Der Informationsgehalt kann zwar - wie gesagt - sehr gering
sein, aber im Extremfall vermitteln Geräusche auch eine so spe­
zifische Botschaft, daß auf die Wahrnehmung unmittelbar eine
bestimmte Verhaltensreaktion folgt; in diesen Fällen spricht man
von einem akustischen Si nal:

Meine. B.. etonn.'liS~.'f.;n.1ClSChinf.' ,['l
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Aber es gibt da durchaus individuelle Unterschiede. Wir erleben
immer wieder, daß manche Individuen bestimmte akustische
Wahrnehmungen nicht sofort einordnen können, während andere
sofort wissen, was los ist, etwa wie in diesen Beispielen:

~sst! Was Glocken- (Eine Schul-
Ist das? läuten! \ glocke! "

~---2\f-'- ~;-~~~, ,
iI 00\'\(;'

\

__.~:i.. Oh, der Spiegel ist von,. ci~m.
. ~ Ton zersprungen. Offen- .

\"---\ ' bar ein sogenannte.t ....r...•....
\'\\ L~·"'\.r Schallknall ! ,,-~<

,.-~~.~j
"-6 i

All das klingt auf den ersten Blick vertraut. - Man muß sich dar­
über im klaren sein, daß Schall ein allgegenwärtiger Bestandteil
unserer natürlichen Umwelt ist, was gleichermaßen für die Be­
wohner Entenhausens gilt. Akustische Wahrnehmungen aller Art
erlauben es dem Hörenden, sich in seiner Umgebung zu orientie­
ren, denn jedes Schallerei nis vermittelt eine Information:

?
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Es hört sich bedroh­
lich an, und es
kommt immer

näher.

,.. wenn eine ständige Kontrolle der Umgebung nur über den
Gehörsinn, aber nicht über den Gesichtssinn erfolgt. In dieser
Situation wird der Hörende in Alarmbereitschaft und in Angst ver­
setzt, wenn ungewöhnliche akustische Reize in der Dunkelheit
nicht durch einen Blick, durch die optische Wahrnehmung, be­
stäti t werden können.

Horch

Bestimmte Signale sind in einen so engen kulturellen Kontext
eingebunden, daß sich ein Durchschnittsbürger auch in Extrem­
situationen nicht von seinem gewohnten Wahrnehmungsschema
lösen kann. Da heißt es dann sogar auf fremden Planeten: So
pfeifen nur Briefträ er.

Eine permanente akustische Kulisse umgibt uns auch deswegen,
weil wir unsere Ohren nicht aktiv verschließen können, so wie wir
unsere Augen schließen können. Unter den Sinnesorganen ist
das Gehör sozusagen der stets sprungbereite Wächter, auch und
gerade in der Na;.:.,:c:..:...h;..:.;t,'-...:,..:..,:":..-- ..,--..,.-..-,,_

Da hat doch was geraschelt?
Na, es wird wohl der Wine! ~le­

wesen
sein!



'eh kann

Sie haben vielleicht Nerven, Mann! Wie können
Sie um diese Zeit so einen Krach

machen?

Als besonders belästigend werden empfunden:
- Störun en der Nachtruhe,

- Störungen sonsti er Freizeit- und Erholun sphasen,

Ruhe! Ihr seht doch, dar:<'
ich das Ouizprogramrn an M

gestellt habe!

... und nicht von ungefähr hat der Begriff "Lärm" ja denselben
sprachlichen Urs run wie das Wort "Alarm",

- aber auch Kommunikations- und Konzentrationsstörungen,

Und hierauf müssen wir nun doch etwas näher eingehen, auch
auf die tatsächlichen Verhältnisse in Entenhausen, denn das
Thema Lärm spielt in vielen Berichten eine bedeutende Rolle.
Lärm kann Stress auslösen, er verursacht Aggressionen und er
kann bei län erer Einwirkun so ar krank machen.

Ich will weg von
Entenhausen mit

seinem Schmutz und
Ich möchte Land

kaufen ... fern vom
Getriebe der

Welt. -,."...~

Es kommt zu und physiologischen Streßreaktio­
nen, zu unwillkürlichen Änderungen von Atmungs- und Herzfre­
quenz, zu Änderungen des Blutdrucks und der Muskelspannung;
der Organismus wird in einen angespannten, aktivierten Zustand
versetzt ...
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... und zwar im Zweifelsfall immer die Kinder aus der direkten
Nachbarschaft.

-r;;:-:--=-=-=:-:-=-::::-:;:----:~---;-::---:-----,

Weitere Quellen von Lärm und Krach aller Art sind Tiere aber
auch der allgemeine Verkehrslärm spielt eine große RolI~ ­
denken wir nur an die bekannt katastrophalen Verkehrsverhält­
nisse an der Hauptausfahrt Quakenbronn.

Zu den Tieren ist zu sagen, daß zwar viele Tiere selbst entner­
vende Geräusche von sich geben, ...

... sie aber auch häufig als Opfer von Störungen, als Opfer
menschlicher Lärmentfaltung dargestellt werden.

Ich bitte mir Ruhe aus!
Wie soll ich bei diesem
Radau geistig arbeiten?

... insbesondere bei vorwie

... die ja, wie wir wissen, für bestimmte Berufsgruppen charakte~
ristisch ist. ," . ~ , ,"

\

' Machen Sie hier nicht sol­
chen Lärm, junger Mann!

_~' Wir haben zu arbeiten, /

"]"~O];ha! /~'r·:·.··;.·:.·/<:I~ I
I~?} li~ . . '" J .. " (~:l,,;,!,i./
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Vorläufiger
o Idenburger
L ehr- und
Leitsatz
D er
Entenhausener
P sycho­
Physik
:: V~OoLoL.D,EoPDP.

Man kann das kurz und knackig formulieren:
Selbst erzeugter Krach ist schön -
der Krach, den andere machen, ist eine Belästi

ZUln :?)chluH noch Hlnf: hc:JibH
Stuncl(:: mil C'!rk1f

Luftschutz,

Diesem großartigen Lehrsatz habe ich einen eigenen Namen
gegeben, für den ich mich allerdings ein bißchen entschuldigen
muß, denn eigentlich wollte ich diesen Vortrag über Psychoaku­
stik schon auf dem letztjährigen Kongreß in Oldenburg halten.
Dieser Lehrsatz sollte eigentlich heißen "Vorläufiger Oldenburger
Lehr- und Leitsatz der Entenhausener Psychophysik" - aber das
mit dem "Oldenburg" stimmt ja jetzt nicht mehr.

... wie man überhaupt allgemein feststellen muß, daß sehr viel
Krach nicht unvermeidbar ist, nicht fahrlässig erzeugt wird, son­
dern mutwillig, ja daß Lärm sogar im wörtlichsten Sinne instru­
mentalisiert wird.

Und das, obwohl es bei näherem Hinsehen auch in der men­
schenleeren Wildnis keineswe s ruhi zu eht.

Was den anderen Punkt betrifft, den Verkehrslärm, so ist auch
hier die übliche Ambivalenz der Entenhausener in Umweltfragen
festzustellen: Niemand wird gerne durch Lärm gestört, aber wenn
es darum geht, mit einem röhrendem Motorboot durch die Ge­
gend zu brausen ...

Ieh will aber keine frohlockenden HeITer!!
Ieh INil I ei n röhrendes Motorboot.

... oder sogar einen Preis für das lauteste Motorengeräusch':z'u
gewinnen, sieht die Sache schon anders aus.

Und 20 Taler für das stärkste
Motorengeräusch und noch mal
20 Taler für die schwärzesten

Auspuffgase!

Überraschend großen Anteil an der Entenhausener Lärmbela­
stung haben auch Raketenfehlstarts, explodierende Erfindungen
und sonstige Detonationen und Katastro hen, ...

(l
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Und selbst bei den beliebten Winzrollern findet dasselbe Prinzip
Anwendun .

des Schienenlärms benutzt.
Nein! Ich hab'
dem Zugführer
80 Peseten
gegeben, urn
einen tleU8n
Rekord aufzu­
stellen,

Der zugrundeliegende Mechanismus ist uns nicht bekannt, aber
angesichts des Erfindungsreichtums der ortsansässigen Ingeni­
eure kann das nicht weiter verwundern. Aufgrund der Erkenntnis­
se von Patrick Martin wissen wir ja um die im Entenhausener
Universum reichlich vorhandenen Antigravitonen, die hier offen­
sichtlich im roßen Maßstab nutzbar emacht werden.

Eine weitere technische Vorrichtung, um eine Lärmminderung an
der Quelle zu erreichen, ist der sogenannte Lärm-Neutralisator,
auch bekannt als drahtloser Schallöseher. Diese elegante Lö­
sung wurde aber offenbar nach ersten Probeläufen nicht weiter
verfolgt.

'a~ d~~ ~in~ Schu ter~, mit den SChlagern',;'l V,\Jelchen
Aber id~ sag ja ~rner. r----~;:ti Schlager hast

Ohnt: Fleiß k.olfi - \ "!' I, f '7

r~ ~U<l

Angesichts des gewaltigen Lärmpotentials im Entenhausener
Straßenverkehr ...

... ist es kein Wunder, daß die Suche nach Minderungsmöglich­
keiten von Erfolg gekrönt war: Das Rollgeräusch, das j~erheblich

zur Lärmemission beiträgt, ist bei Entenhausener Kraftfahrzeu­
gen erheblich reduziert, denn funktionsbedingt haben die Autos
bei höherem Tempo sozusagen immer eine Handbreit Luft unter
dem Reifen.

Um die potentielle Reibungsfläche noch weiter zu verringern,
wird zusätzlich in Schrä la e efahren.

Eine ähnliche Technik wird von Eisenbahnzügen zur Minderung
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Die Distelstraße ist in einem Zustand,
der jeder Beschreibung spottet.

Fahr zum Rathaus, Donald!

----.,..._............--. --......,--=~-----..........,,:::--

..~UiJ.

... und so ist es kein Wunder, daß alle diese Quellen nie versie­
genden Ärgers in teuren, luxuriösen Wohngegenden schlichtweg
verboten sind.

Wir fassen noch einmal zusammen:
Lärmende Tiere, lärmende Kinder, lärmende Lastkraftwagen
lauern überall ...

Hauptsache ist
mir, daß die

Nachbarschaft·
ruhig ist.

eschätzt -

Ich hab' t, es
soll sich UlT) elnen
vOllkr)fllinHI'l

r,nJsch losen
back h':HlCleln,

VVas flH:!f1St du, ITHt

\lVas hn einern tech'
nischen Wunderwpr k
wir uLH-:rrascht

\iVef den?

... und umgekehrt: Wer mit dem Lärm rund ums Haus nicht mehr
leben kann, der strebt in eine ruhi ere Wohn e end,

Ich gelle auf Wohnungssuche l Der Lärm in \
unserer Gegend Ist emfach nicht mehr __.-1

,~~.Itefll
\ I /
\ \ .. ,-

Daß das Thema Lärmreduzierung aber ein ständiges und drän­
gendes Problem ist und bleibt, sieht man zum Beispiel daran,
daß die Allgemeinheit hofft, es möge sich bei einem zu präsentie­
renden technischen Wunderwerk doch bitte um einen vollkom-
men eräuschlosen Zwieback ha,...n_de_l_n. -.,
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Im ganzen Viertel sind weder Hun e noc Katzen, \
noch Kleinkinder erlaubt. und tor Lastwagen und
Motorräder ist esÜb~~

\ Causgerechnet uns lassen sie)
dort wohnen? ./



Psstl Hier darf nur CJe­
flüstert ...verden.

Was soll das Geschre,i? Das ist ein. )'.
Naturpark und kein Rummelplatz! fAf••.

RüHE',1
LAUTES :

5PRECHEN iM i
YORRAUM 1

STRENGSTEN:'
I.Ut:I~ERSAG T\ I

Bitte, Ruhe!

Denken wir nur daran, daß das Rauschen der Meereswellen am
Strand im Urlaub oder auch die eigene laute Lieblingsmusik als
positiv und entspannend empfunden wird, das viel leisere Trop­
fen des Wasserhahns dagegen als störend oder sogar unerträg­
lich.

Das Gefühl der Belästigung durch Lärm hängt keineswegs nur
von der Lautstärke ab, sondern in hohem Maße auch von nicht­
akustischen Faktoren (nämlich vom Informationsgehalt des
Schalls, Lärmempfindlichkeit des Betroffenen, Situationszusam­
menhang etc.).

Geschrei wird auf einem Rummelplatz geduldet, nicht dagegen in
einem Naturpark.

Und zu den sozialen Konventionen gehört es, daß in einer Bü­
cherei allerhöchstens geflüstert wird: "Lärm können wir hier nicht
dulden", heißt es dort.

(Jlk;,YS>NEP-

(n
JJj!---L-L.~_.~._~"{I

E k ' "(11 1 t;sommt, was ,,:\ ! 'r \(:?

kommen muß.,. \.'\ \. ".1" \1, '.J'
"~.• ,_---=-:.-----:;;---::~~---L.l_

Das ist das Ende
des Gundermann­
schen Grundstücks!
Eine Zement­
fabrik!

Dies ist aber offensichtlich eher ein Zugeständnis an eine be­
stimmte einflußreiche Klientel als ein generelles Prinzip der
Stadtplanung, denn aus vielen Beispielen wissen wir, daß Lärm­
minderung im Städtebau und in der Entenhausener Flächennut­
zungsplanung überhaupt keine Rolle spielt:
- Eine umfangreiche Industrieanlage wird kurzerhand neben ei­
nem Wohn ebiet errichtet;

- das Schlagball-Spielfeld der Neffen grenzt unmittelbar an ein
Sprengstoffla er mit den bekannten Fol en ;

- und kaum eine Pufferzone liegt zwischen Industrie- u.ncU;::rh9;w~

lungsgebieten.

Dennoch wird, als Donald sich durch einen Schallknall belästigt
fühlt, eine Beschwerde bei ebendieser - in Lärmschutzfragen
offensichtlich untätigen - Stadtverwaltung in Betracht gezogen,
was übrigens ein weiteres Indiz für den Stadtstaat-Charakter
Entenhausens ist, denn die Aufsicht über den Flugverkehr obliegt
normalerweise nicht Gemeinden, sondern staatlichen Stellen.

Ich werde mich beim Magistrat
beschweren ... oll!
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Was heißt ruhig? Deine
billige Zwiebel tickt so

lauL daß man sie
bis hierher

hört

Lümmelt an der Theke rum... völlig
benommen vom Gedudel der Musik­

box und von ungezählten Gläsern
Blubberlutsch l

Wie beruhigend ist es doch, im Geld zu
schwimmen und dem gleichmäßigen Tlcken
einer Uhr zu lauschen!

... den anderen nervt die billige Zwiebel noch in reichlicher Ent­
fernun .

Auf den einen wirkt das gleichmäßige Ticken einer Uhr beruhi­
end, ...

Ebenso unterschiedlich wirkt die Beschallungin der Blubber­
lutsch-Stammkneipe. Für die einen ist es Hintergrund-Lärm, für
den anderen ein berauschender, geradezu suchterzeugender
Faktor. Blubberlutsch und Musikbox-Gedudel zusammen machen
Donald völli benommen.

W,er Böses im Schilde führt, der fürchtet, daß die ganze Straße
ihn hören kann: Dies ist die Wirkung eines schlechten Gewis­
sens.

Ich halte feil ln- n
strumente der verschie­
densten Art,

"Oh, holde Kunst! In wieviel
grauen Stunden, da mich des

Lebens finstrer Kreis
(quietsch) umstrickt... " fl

RUHE~
LAUTES

5PRECHEN iM
voRRAUM

STREN6:>1fN5
UNTERSAGT!

... und ähnlich verhält es sich mit der allgemeinen Wertschätzung
häuslicher Gesan sstudien.

"""""'~----------------."...,

Aber natürlich sind nicht nur die Situationen unterschiedlich, son­
dern auch die Individuen unterscheiden sich in ihrer persönlichen
Einschätzung.
Was für den einen Krach ist, das ist für den anderen eine Wohltat
- und umgekehrt.
Der von seiner Darbietung offenbar begeisterte Musikanfsfeht
mit ~einer Meinung völ.lig allein,

Dasselbe Geräusch, das für Donald Ausdruck der Freude ist, ein
Böllerschuß, ...

Ich schlage vor, die Auffindung der
Goldgrube durch einen Böllerschuß

zu feiern.
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Muß wohl. Denn damals war das unbewohn­
tes Gebiet. Hat Carlosextra erwähnt!

Noch bevor es so laut wird, daß man es im Bild erkennen könnte,
springt der gutsituierte Herr aus seinem Lesesessel und fragt
sich: Was ist das für ein Krach?

Aber es gibt auch das Gegenbeispiel:
Fluglärm ist eine Lärmart, die besonders viele Aggressionen er­
zeugt, weil man ihr schutzlos und unausweichlich ausgeliefert ist,
denn die Lärmquelle kann nicht abgeschaltet werden. Die Enten­
hausener Bürger haben sich mit diesem Zustand, daß dicht über
ihren Köpfen Flugmaschinen über die Häuserdächer donnern,
offenbar abgefunden.

Angehörige der Oberschicht haben also eine niedrigere Belästi­
gungsschwelle, zum einen weil sie weniger Lärm gewohnt sind,
zum anderen weil sie höhere Ansprüche an die Ruhe stellen, al­
so strengere Maßstäbe anlegen.

Die Bewohner dieser Villa auf dem Lande reagieren dagegen
gerade nicht empfindlicher auf Fluglärm, weil es sich bei dem
knatternden Hubschrauber nicht um eine ständige Belästigung
handelt, um ein notgedrungenes Ertragen, sondern vielleicht so­
gar um eine willkommene Abwechslung, wie das freundliche
Winken am Swimmin ·Pool zei t.

Unsere Nr. 176~617

muß natürlich wieder
so laut hämmern, daß es
die ganze Straße hört!

Drinnen herrscht
emsiges Leben
und Treiben...

Enno5wurt

Gesundheitliche Auswirkungen von Lärmexpositionen:
Welche Rolle spielen Indikatoren deli' sozialen Stellung?

Nach sehr
kurzer Zeit ...

81

H••ltb .lIeds 01 nols. expositions: Whleh ral. d. s.cl.llndlca. ~fif~~~:~;:~:~~~i~;~~~~:':~:~~::b~:~;;:~~i:ia~;:::f~~~~:s.
!."pl_V]
Summary P5yr:hosomatk, !(Imotic and physia/ogiml eDen! cf environmen·

~~;~.~~: ~~e.~:l~'.:::::,~~eh~f:,~.?~,:I~~~~,e:~~;-~:~~~:"!.;;1!.~r~~r~!.:~~J~~ ,.h,.", 'm.. 0,"0. 0o, o".,•.,.."".,".i,,,,,,,,,,,,, ".,.,,,,,",

Aber nicht nur die individuelle Disposition, sondern auch die so­
ziale Position, d.h. der soziale Status, ist relevant für die Bewer­
tung von Umgebungslärm. Auf diesen interessanten Aspekt
machte mich der folgende Artikel aufmerksam, in dem es um den
lärmbedingten Verlust an Wohlbefinden in verschiedenen Bevöl~

kerungsgruppen geht.

Kurz gesagt, ist es genau das, was wir auch in Entenhausen
beobachten:
TTT fühlen sich durch Lärm gestört, und tatsächlich scheint es
ziemlich laut zu sein.

Im etwas vornehmeren Club setzt die Belästigung durch Lärm
aber offenbar deutlich früher ein:
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Ich finde, die Trompeten hören
schon stark entmutigt an.

Aha! Dieser Schriftsteller fst keineswegs so ein
ruhiger Mieter. wie man mir weisgemacht
hat. Seine Schuhsohlen knarren.

... und sogar in Trompetentönen werden feinste Stimmungs­
schwankun en fest estellt.

Und ich will's auch nicht.
Kein Roboter soil mir das
Schönste wegnehmen,
was ich habe ...
meine Arbeit.

Knarrehde Schuhsohlen eines offenbar doch nicht ganz so ru­
higen Mieters werden sogar noch in der Nachbarwohnung ver­
nommen,

Offenbar sind die Entenhausener in der Lage, nicht nur empfind­
licher zu hören, sondern auch feinere Nuancen wahrzunehmen
als wir es für möglich halten.

Ich möchte das anhand einiger beeindruckender Beispiele erläu­
tern. Betrachten wir einmal diese geräuschvolle Szene:

Ka-wumm heißt es dort.

Bei fortgesetztem Studium der Entenhauser Berichte erscheint es
so, als ob vielen verschiedenen Lärmquellen nur eine begrenzte
Anzahl von Geräuschen zugeordnet ist; hier zeige ich als Beispiel
für weitere Ka-wumms einen Paukenschlag, einen Deichbruch
und den Einschlag eines Meteors.

Ich bin durstig, und
ich hör' was plät­

schern.

Wissenschaftler können nur mit Hilfe eines handelsüblichen Ste­
thoskops exakt beziffern, welche siebenstellige Zahl von Maul-,~y,$""

würfen im Unter rund täti war, ...

Eine grundlegende Erklärung für die Lärmempfindlichkeit der En­
tenhausener liegt in der außergewöhnlichen Sensitivität des Ge­
hörsinns. Aus mehreren Berichten ist beispielsweise überliefert,
daß Mitglieder der Familie Duck unterirdische Wasser- bzw. ÖI­
vorkommen akustisch wahrnehmen können.
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Ich bin überzeugt davon, daß diese scheinbare Eintönigkeit der
akustischen Landschaft von den Entenhausenern völlig anders
empfunden wird, weil sie in der Lage sind, feinste Nuancen und
Zwischentöne wahrzunehmen, die beispielsweise uns vollständig
verbor en bleiben.

Das schnellste Rennboot der Welt rauscht mit einem satten An­
triebsgeräusch davon: RRRR!

(
. Für solche Fälle ist es gut,
daß unser Bergungsschiff

J \l!:iehzeitig das sehne.."ste

/~.~~~~tiS~~._~:.~_S_.~_~ibt.

Das gleiche Motorengeräusch finden wir an Land bei einem
sportlichen Personenkraftwagen ...

1.6

Aber eben dieses Geräusch, dieses völlig identische, harmoni­
sche, volltönende RRRR führt in einem anderen Fall zu der Ver­
mutung, der Motor sei ausgebaut worden!

Nanu? Sollte etwa kein
Motor in meinem
Wagen sein?

Dafür kann es nur eine Erklärung geben:

Entenhausen ist ein Ort mit einem außerordentlich weiten klang­
lichen Spektrum voller variabler Zwischentöne und Klangfarben,
die für unsere Ohren nicht wahrnehmbar sind.

Die Entenhausener dagegen wissen meist genau, was los ist,
sogar im Falle von Geräuschen, mit deren Klang wir überhaupt
nichts anfangen können.

Dieser letzte Punkt, nämlich die (von uns so empfundene) Selt­
samkeit mancher Geräusche, läßt sich experimentell leicht fest­
stellen: Man braucht dazu nur eine beliebige Person zu befragen,
welches Geräusch sie z.B. erwartet, wenn in Entenhausen zwei
Köpfe zusammenstoßen.

Weitere merkwürdige Klänge:



Eine alternative Bezeichnung wäre

R .ätselhaftes
Axiom
D er
Akustischen
U ngewöhnlichkeit
=R.A.D.A.U.

Es ist kein Wunder, daß die Entenhausener aufgrund ihres emp­
findlichen Gehörsinns eine besondere Beziehung zu ihren Ohren
entwickelt haben.

Theorie von der
Relativität der an
Öffentlichen
Örtlichkeiten erzeugten
Töne und Geräusche
= T.R.Ö.Ö.T.

Diese Theorie möchte ich als akustische Relativitätstheorie be­
zeichnen, weil sie mich schon relativ lange beschäftigt. Die voll­
ständige Bezeichnung lautet

Interessanterweise sind Geräusche, die für unsere Ohren merk­
würdig klingen, im Freien wesentlich häufiger als in Gebäuden.
Ich habe keine Ahnung, warum das so ist.
Ich habe aber erst einmal sicherheitshalber die Theorie aufge­
stellt, daß unter freiem Himmel regelmäßig eine gewisse klang­
liche Verfremdung stattfindet, deren Ursache uns noch unbe­
kannt ist.

Bereits vor einigen Jahren habe ich in meinem Kongreßvortrag
über "Elementare Evolutionsvorgänge in Entenhausen" das Rät­
sel der sogenannten Ohromorphose gelöst. Als Ohromorphose
bezeichnete Hartmut Hänsel das von ihm selbst sowie von weite­
ren verdienten Donaldisten untersuchte Phänomen, daß die Oh­
ren ein und desselben Individuums binnen kurzer Zeit ihre Größe
oder Gestalt ändern können. Die Erklärung hierfür ist eigentlich
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Es ist wirklich unerhört,
wie schlecht
heutzutage
gebaut wird!

Das Geräusch, wenn ein Supermensch ein Türschloß durch den
Fußboden wirft: KLACKS!

Und schließlich - das typische Geräusch, wenn ein Benzinvorrat
zu Ende eht: RACKS!



Hierfür gibt es übrigens auch Beispiele außerhalb Entenhausens,
wie die folgenden Bilder belegen!

In der Essigfabrik haben sie'mich'T""?
rausgeschmis~en. Da hab' ich hier
eine Stelle angenommen

Das war nichts! ich
werde leider selber
ins Wasser springen

müssen.

ganz einfach, wenn wir uns nochmal den hundeähnlichen
Oberstwaldmeister Eisenbeiß anschauen, der hier gerade zu
ertrinken droht.

Donald versucht, ihn mit einem beherzten Griff an dieo..ohren zu
retten. Der evolutive Vorteil einer Ohromorphose in dieser Situa­
tion liegt auf der Hand, denn es gilt die einfache Regel: Je länger
die Ohren des Individuums, desto größer die Chance, bei Ertrin­
kungsgefahr daran herausgezogen zu werden!

Verständlich, daß diese seit Urzeiten nützliche, spontane Reak­
tion der Ohrenverlängerung auch heute noch in Momenten der
Gefahr oder der Erregung zum Vorschein kommt.

Ich hatte damals schon darauf hingewiesen, daß die Ohren der
Entenhausener nicht nur ihre normale Funktion erfüllen, sondern
daß sie außerdem multifunktionale Entlüftungs- und Entwässe­
rungsorgane darstellen.



Zweitens: Die Ohren befinden sich an der gewohnten Stelle.

Sechs Trommelfelle geplatzt!
Wir haben zu laut gebrüllt.

oo
o

Ja und?
ich bin ganz·

Ohr.

Das Trommelfell sitzt hier ...

Viertens: Gehört wird mit Hilfe eines Trommelfells, wie auch hier­
zulande üblich.

... und bildet dem inneren Abschluß des Gehörgangs.

Drittens: Die Gestalt der Ohrmuscheln kann sich spontan gering­
fügig verändern.

Fünftens - und jetzt kommt was Neues -: Der Gehörgang, also
noch ein Teil des Außenohrs, ist offenbar so erweitert oder erwei­
terungsfähig, daß mittelgroße Tiere daril'l Platz finden.

Aufhören' Aufilören! Hört sofort auf! Ihr
maeht miell wahnsinnig l Was ist das

für ein Unsinn mit einem
Papagei?

Gleichzeitig dienen die Ohren der Ausscheidung von Feststoffen,
z.B. von Pfeffer oder von Knus erflocken der Firma Knurrmann.

Die Geheim a (Hust!) Entschuldigt, Brüder,
waffe ist aber wenn!hr pavon redet,

, sauer ver. kommen mIr die, Flocken zu

\ , ,~"ä ,.~d: :. t· . den O.hren wIeder~en. . raus.
\

Das alles zusammen läßt nun einige interessante Rückschlüsse
zu. Wir halten fest:

Erstens: Die Entenhausener haben Ohren, auch wenn sie häufig
nicht sichtbar sind.
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... oder wie das an enehme Knistern neuer Banknoten.

Sie sang mit einer Stimme, die mir so
angenehm ins Ohr ging wie das Knistern

neuer Banknoten.

- Angenehme Eindrücke und positive Botschaften gehen wie von
selbst ins Ohr, sozusa en wie Musik...

Eure Worte sind Musik in
meinen Ohren!

... aber insbesondere im Lautstärkebereich der normalen zwi­
schenmenschlichen Kommunikation erfolgt die Regulierung des
tatsächlichen Wahrnehmungsvorgangs durch die Psyche, und
zwar entweder beim Eingang ins Hirn oder bereits früher bei der
Öffnung des Trommelfell-Ventils.

Bei lauten Ereignissen muß man sich zwar aus rein physikalisch­
erschütterun stechnischen Gründen die Ohren zuhalten, ...

Das bedeutet: Der Entenhausener sucht sich aus, was er hören
will und was er nicht hören will.
Und damit kennen wir endlich die Quelle so vieler Kommunikati­
onsprobleme, von denen ich Euch nur einige hier zeigen möchte:

/lOH, 5KfENK MIG fiN GRAV .r~
VfD DfT ISGR(/)NNE HA V. "* ~

HVOR KUN &!JlGfRNE" H(/)RER
MfN GRAD/I.'),

Achtens - und hier machen wir den Schritt von der Anatomie zu­
rück zur Psychoakustik -: Diese Ventilfunktion des Trommelfells
ist offenbar steuerbar, entweder bewußt-willkürlich oder aber
auch unbewußt. Das bedeutet: Die Redensart "Er hat seine
Ohren auf Durchzug geschaltet" ist in Entenhausen wortwörtlich
zu nehmen.

Siebtens: Die Wahrnehmung von Schall bei gleichzeitiger Durch­
lässigkeit der inneren Ohrenstruktur kann nur dadurch erklärt
werden, daß das typische Entenhausener Trommelfell nach Art
eines Ventils von innen nach außen funktioniert.

Sechstens: Es muß eine durchlässige Verbindung zwischen dem
Körperinneren einerseits (Atmungs- -und Verdauungsorgane)'ldl7l€l",
dem Außenohr andererseits bestehen, denn sonst könnten Fest­
stoffe, Rauch und Flüssigkeit nicht mit hoherm Druck nach außen
entweichen.

20



Ich bin entsetzt!
Das will ich nicht

gehört haben!

Er hat wieder seinen gla­
sigen Blick. Dann ist er
weit, weit weg im

Traumland.
'/

Falls ihr Fragen steHen
wollt bittet Ich habe
a,llercilngs nicllt die Ab)··
SIcht, sie zu beant­

VI/orten,

Onkel Donald hat'
nicht mal ge­
merkt, daß wir
aus der Schule ge­
kommen sind.

Laß mich'
Ich will nichts

hören. Ich
trainiere.

Oh, das hätt' ich lieber nicht
sagen sollen!

Diese absolute gegenseitige Kommunikationsverweigerung kann
übrigens auch noch nachträglich stattfinden: Der eine sagt "Das
hätte ich nicht sagen sollen", der andere sagt "Das will ich nicht
gehört haben".

Letzten Endes läßt sich das psychoakustische Kommunikations­
phänomen in einem einzigen Kernsatz zusammenfassen:
"Er hört dich nicht, Onkel Dagobert, weil er dich nicht hören will!"

Und auf diese Weise lernen wir auch die körperlichen Aspekte
der in Entenhausen so häufigen Kommunikationsverweigerung
kennen. Der eine sagt: IIlch will nichts hören", der andere sagt
IIlch höre Dir zwar zu, aber ich sage nichts".
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129

Schrnoichlerin! Wenn du
nicht 30 hübsch wärst.

würd' Ich gar nicht
hinhören!

Du Sle!lst Immer
noch gut aus I

Seid ihr taub? Laßt das alberne Eichhörn­
chen in Ruh' und hört gefälligst zu, wenn
ich mit euch rede! ------------- ----

Mit diesem "auf Durchzug schaltenIl haben naturgemäß vor allem
die Erziehungsberechtigten zu kämpfen. Die Frage IISeid ihr
taub?1I geht natürlich am Kern der Sache völlig vorbf3i,. 9.~nau wie
die abgemilderte Form "Seid ihr schwerhörig?II.' .

Aber hier kommt schon der dazugehörige Vorbehalt: Dagobert
sagt: "Wenn Du nicht so hübsch wärst, würde ich gar nicht hin­
hören."

Die Antwort IINa und?" läßt vermuten, daß die Frage zwar aku­
stisch noch wahrgenommen wurde, die enthaltene Information
IIWir fahren nach Labrador" aber weder aufgenommen noch ver­
arbeitet wurde, Also auch hier begegnen wir erneut dem Wider­
spruch zwischen Akustik und Psychoakustik.

In iYlnlicher Weise ist die folgende Szene zu interpretieren:
Donald hätte eigentlich hören müssen, daß die Neffen genau ne­
ben ihm das Grundstück betreten haben, Aber was heißt schon
IIhören"? Entweder hat der Schall sein Ohr erreicht, aber nicht
seine Psyche; oder aber der Schall wurde noch nicht einmal im
Ohr aufgenommen, nämlich dann, wenn Donald parallel zum
Aufsetzen des glasigen Blicks auch seine Trommelfell-Ventile
geöffnet hat.



So, wir kommen nun am Schluß noch zu einem heiklen Problem,
denn es betrifft die unantastbare Grundlage unserer wissen­
schaftl·ichen Tätigkeit, nämlich die Glaubwürdigkeit der zu Rate
gezogenen Berichte von Carl Barks.
Dazu möchte ich Euch noch einmal das Bild zeigen, das ich vor­
hin benutzt habe, um die Diskrepanz zwischen Medium und In­
halt, zwischen Akustik und Psychoakustik zu demonstrieren.

Ruhe, jetzt rede ich! Du bist wohl völlig vertrottelt,
du Flasche? Erst lädst du mich ins Kino ein: Ich
sitze also wie bestellt und nicht abgeholt zu Haus
und warte zwei geschlagene Stunden ... jetzt kommst
du endlich angezottelt, stotterst irgendeinen Un-

sinn und ... bla, bla, bla, et cetera, et cetera,
et cetera ...

Gangolf Seitz hat ja vor ein paar Jahren, ich graubE( es war in
Marburg, in seinem immer wieder gern zitierten Vortrag Beispiele
für beabsichtigte, "gewollte" Unschärfen in den Barks-Berichten
angeführt.

Ähnlich in diesem Fall: Die dritte Kokosnuß macht schon
"Bums!", bevor sie auf den Gorillaschädel prallt.

Genau wie die Panzerknacker dies hier ...

/ Da! Unser Fernseh-
schirm ist zu Pulver

zerschmettert!

Das Schlauchboot ist nicht mehr zu
gebrauchen. Eine üble Sache!

Diese scheinbare Vertauschung von Ursache und Wirkung ge­
hört in die gleiche Kategorie wie die Verzerrung von Zeitabläufen,
wenn etwa ein Bildschirm zersplittert - wir haben das Bild vorhin
schon gesehen: Die Glassplitter fliegen, und während dieses kur­
zen Augenblicks hält die Hausfrau eine längere Rede - '"

... oder wenn eine Kugel zischt und im selben Augenblick Dago­
bert schon die Konsequenzen des Geschehenen beschreibt ...

... oder wenn Donald in rasender Geschwindigkeit die Treppen
herunterstürzt, um wertvolle Objekte a'Ufzufangen ...

Nicht wieder- I

zugebende
Worte!

Nicht wieder­
zugebende

Worte!

Ähnlich muß man das auch hier sehen: Es soll an dieser Stelle ja
gar nicht wiedergegeben werden, was Daisy tatsächlich sagte,
sondern hier begibt sich der Chronist mitten in das Seelenleben
seiner Hauptfigur und berichtet uns darüber, was bei dem Emp­
fänger des Redeflusses, nämlich Donald, ankam und welche
Wirkung diese Ansprache auf ihn hatte. Und das ist ja letztlich
auch genau das, was uns interessiert.

nicht tatsächlich sagten; sondern es waren eben nicht wiederzu­
gebende Worte. Für den Leser des Berichts reicht das.

In ganz ähnlicher Weise ist das berühmte Phänomen zu beurtei­
len, das ich als "Plumps vor dem Fall" bezeichnen möchte:
00 stürzt vom Podest, und schon während des Sturzes ist das
vermutliche Geräusch des Aufpralls zu hören.
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... also wie gesagt: Diese zeitliche Dehnung und Stauchung
paralleler Handlungsabläufe gehört in dieselbe Kategorie wte..dLe".,
scheinbare Vertauschung von Ursache und Wirkung, oft nur er­
kennbar anhand akustischer Merkmale.

Das heißt aber nach meiner Überzeugung nicht, daß hier die Ge­
setze der Kausalität außer Kraft gesetzt worden sind oder daß
die Schallgeschwindigkeit oder andere physikalische Größen sich
spürbar verändert haben, ... das wäre in der Tat "Quatsch", ...

h.at ~s €11Y.,... n,u~..rr.1\1\/89 ge-\die Scnall9,eschwm-
ausnahmsweIse" .

.~,

... sondern es zeigt nur, daß der Berichterstatter hier in geradezu
genialer Weise die Grundsätze der Psychoakustik angewendet
hat, nach der Devise: Ich will nicht schildern, was objektiv pas­
siert ist und was nach den Gesetzmäßigkeiten der Physik viel­
leicht sogar zwangsläufig passieren mußte, sondern das, was ein
erschreckter Beobachter in dieser Szene zu hören glaubte, wie
diese Szene auf die Umgebung wirkte, damit dem Leser des Be­
richts diese Schilderung möglichst lebensecht und wirklichkeits­
nah<;;vorkommt.

Und dazu gehört im Bereich der akustischen Phänomene eben
auch die Betonung des subjektiven Wahrnehmungselements.
Und aus diesem Grunde - auch wenn es zunächst paradox er­
scheinen mag - ist manchmal eine Verfremdung gerechtfertigt,
die das Ziel hat, eine größere Realitätsnähe zu erreichen.
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Mit anderen Worten:
Wir müssen nicht beklagen, daß es hier und da scheinbare Un­
genauigkeiten gibt, sondern wir können uns glücklich schätzen,
daß wir in den Barks'schen Berichten lebensnahe Schilderungen
vor uns haben, auch wenn manche Einzelheiten nicht für alle
Besserwisser nachvollziehbar sind.

Wir haben nun eine ganze Reihe von erstaunlichen Phänomenen
aus dem spannenden Forschungsfeld der Akustik und der Psy­
choakustik kennengelernt. Vieles ist erklärbar, aber manches,
was ich bisher nur beschreiben konnte, muß noch auf seine wis­
senschaftliche Aufarbeitung warten.

Die heute hier dargestellten, aber zum Teil noch nicht befriedi­
gend erklärten akustischen Erscheinungen möchte ich abschlie­
ßend zusammenfassend bezeichnen als

Physikalisch
Fast
Unerklärliche
SCH allphänomene
= P.F.U.SCH.

Und so wie jeder Wissenschaftler darauf hofft, daß seine For­
schungen für immer mit seinem Namen verbunden bleiben wer­
den, so hoffe auch ich, daß im wissenschaftlichen Donaldismus
mein Name künftig untrennbar mit dem Begriff P.F.U.SCH. ver­
bunden sein wird.

Vielen Dank für Eure Aufmerksamkeit.
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Abb. 112: WDC 282, Blubberlutsch, KA 52.
Abb. 113: WDC 278, Die Geheimwaffe, TGDD 135.
Abb. 114: WDC 281, Böse Nachbarn, KA 48.
Abb. 115: U$ 28/1, Hans Hackebeil, TGDD 96.
Abb. 116: WDC 282, Blubberlutsch, KA 52.
Abb. 117: WOC 65, Lore aus Singapore, KA 25.
Abb. 118: WDC 65, Lore aus Singapore, KA 25.
Abb. 119: U$ 46/1, Wunder der Tiefsee, KA 42.
Abb.120: FC 1047/2, Erfinderpech, KA 36.
Abb. 121: 00 60/2, Vergeblicher Sieg, KA 24.
Abb. 122: MOC 41, Segelregatta in die Südsee, TGDD 87.
Abb. 123: FC 263/2, Die Macht der Töne, KA 58.
Abb. 124: WDC 137, Der Schnee-Einsiedel, Anders And ...
Abb. 125: FC 29/1, Der Schlangenring, TGDD 86.
Abb. 126: FC 456/2, Wiedersehn mit Klondyke, KA 32.
Abb. 127: FC 456/2, Wiedersehn mit Klondyke, KA 32.
Abb. 128: WDC 179, Glück im Unglück, KA 16.
Abb. 129: FC 408/2, Donald Duck und der goldene Helm, KA 3.
Abb. 130: WDC 235, Einsame Insel zu verkaufen!, TGDD 67.
Abb. 131: WDC 291, Die Quelle nie versieg. Vergnügens, KA 56.
Abb. 132: U$ 63, Die Schauerg. v. Schloß Schauerstein', TGDD 69.
Abb. 133: U$ 51, Grüner Salat, TGDD 62.
Abb. 134: U$ 51, Grüner Salat, TGDD 62.
Abb. 135: U$ 54/1, Der gesprenkelte Elefant, TGDD 70.
Abb. 136: WDC 149, Wappen oder Zahl?, KA 17.
Abb. 137: U$ 51, Grüner Salat, TGDD 62.
Abb. 138: WDC 180, Berufssorgen, BL-WDC 29.
Abb. 139: SF 2/2, Zurück in die Steinzeit, TGDD 128.
Abb. 140: 00 68, Glück und Glas, KA 19.
Abb. 141: U$ 32/1, Der Jungbrunnen, KA 36.
Abb. 142: CBL X, Der Milchmann, TGDD 137.
Abb. 143: WDC 180, Berufssorgen, KA 29.
Abb. 144: WOC 215, Das positive Echo, KA 17.

Die Wahrheit ist irgendwo da draußen ...
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